
belo, Cruces, Panama, Guayaquıl nach Quito  DA führte. In einer (ebenfalls englisch
abgefaßten) Introductkhon (p. 85—89 bietet RONAN einen ausfuhrlichen Lebens-
lauf Albrızzıs, der aufgrund VO Archivforschungen in Rom un: Madrıd
sammengestellt wurde. Nach Vollendung seiner Studien 1n Quito, selner Prie--
sterweıhe 1759 der 1760 und dem ordensublichen Tertiatsjahr hat Albriızzı
seıit 1761 ın der Maranon-Missıon unter den Cocamilla-Indianern 1in der Re-
duktion San Javıer de Aguanos Chacımuros Huallaga-Fluß gewirkt. Au{f-
grund des Vertreibungsdekrets Karls 111 VO  w dem 21.A Jesuiten in
Spanısch-Amerıka und den Philippinen betroffen wurden, ist Albrızzı 1768 nach
Venedig zurückgekehrt. 1773 wurde als Seelsorger auf die Insel Tinos 1m
Ägäischen Meer geschickt. Er kam 1m Maı 1773 dort und wıdmete sıch mıt
Feuereiter dem Studium des Griechischen. €e1in Wiırken auf Tinos sollte VO  -

kurzer Dauer se1N; denn bereits 1im August 1773 erfolgte dıie Aufhebung des
Jesuitenordens durch Klemens XN Bıs seinem ode lebte 1m
Hause se1nes Vaters in Venedig. Über se1n Wırken während dieser rund vier
Jahrzehnte ıst nıchts bekannt. Aus dem abgedruckten Brief und einer anderen
Quelle geht hervor, da ÄLBRIZZI ın Spanisch-Amerika ıne größere Veröffent-
liıchung vorbereitet hatte (mit Abbildungen VO  - 11eren, etc.), dıe 1ın Venedig
drucken lassen wollte. RONAN erachtet allerdings als zweifelhaft, ob die Späa-
nischen Behörden ıhn be1 der Vertreibung (über Para Brasılien| un! Lissabon)
das Manuskript haben mıtnehmen lassen. “a extant, it stil1 awaıts discovery ,

beschließt RONAN se1ne Introduction.
Aus den zahlreichen ausführlichen Rezensionen, die der and bietet (139—

195), sSC1 ıne für die Missionsgeschichte Spanısch-Amerıikas bedeutende Ver-
öffentlichung hervorgehoben (p 155—158), die der Gonce7o Municıpal del
Daistrıito Federal de AaraCas anläßlich der vierten Jahrhundertfeier der Grün-
dung der venezolanıschen Hauptstadt 1968 herausgebracht hat EI L1ıbro arro-
quıral MAS antıguo de ATACas (XAX1I11L-225 p.)

Münster Werner Promper

Rzepkowski, Horst, SV  - ‘T homas vO  S Aquın un Japan Versuch einer
Begegnung Studia Instituti Missiologici S.V. Steyler Verlag /
St Augustin 1967;

Wenn 111  - bedenkt, dafß sich die Materie der Arbeit gleichsam 1m Blind-
ug erarbeiten mußte, hne Kenntnis der Sprache, angewıesen auf dıe viel-
faltıgen und doch recht unterschiedlichen Zweitveröffentlichungen, verdient
UT volles Lob Angesichts der vorliegenden Thematik erinnert sıch Rez
ein erstes Gespräch, das Uurz nach seiner Ankuntit 1ın Japan 1956 mıt eiınem
der gebildetsten japanıschen Priester tührte. Ich wußte sein Interesse
Ihomas und fragte iıh damals, ob Ihomas überhaupt in Japan VO  - Interesse
se1 Er antwortete M1r damals in Englisch der Deutsch: „Das ıst nıcht dıie Frage,

S1e brauchen ıhn auf jeden Fall.“ Dieser Prıester, SAWADA, WAaTr noch csehr mit
]wASHITA, dem {rühverstorbenen, ber ohl gebildetsten japanischen Priester
der Neuzeit, befreundet SCWESCNH. Aus dem Kreis ihn stammt der VO Vf
zıtierte MATSUMOTO 46f Außer den Kyotoer IT homasstudien POULIOT
g1ibt und gab auch ine sechr lebendige Studiengruppe 1n Jlokyo, die sıch noch
heute regelmaßig mıt SIEMES der Sophia-Universität trıfft All diese
Studien ber rühren iırgendwle aus der Iwashita-Zeit her Man mußflte daher auch
prüfen, wer der Schüler BERNHARTS Wäal und aus welchem Kreise tammite (15)
Es g1ibt ja auch ıne kurze Stellungnahme 1 homas ın der Gesamtausgabe
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Nishidas. Dieser erwaäahnt dort, da für dıe Kaiserliche Universität ın Kyoto
dıie eonına angeschafft habe, g1ıbt aber dann nıcht Thomas, sondern Augustinus
seinen Vorzug (vgl die jJapanısche Gesamtausgabe, 1 204—206). LOUIS
nıcht Loius ist insofern nıcht richtig plazıert, als nıcht 1n Japan,
sondern auf Okinawa wirkt;: gıbt in Japan selbst keine Kapuzıner.

Vf. versucht VO  w} IThomas her 1ne philosophische und 1ne theologısche Be-
SCHNUNS, Im ersten eıl geht iıhm dıe Frage eıner gemeinsamen Logık
SOW1Ee den Kınwand, das östliche Denken ersetze den deinsbegriff durch
einen Nıchtsbegriff. Was uüber die Logık der Japaner gesagt wird, bzw die Be-
streıtung ıhrer Unlogik ist riıchtig. Es ist .ben doch Steis die Frage, Was die
Norm der Kıchtigkeit einer Logıik abgıbt. Wenn INa  - bedenkt, dafß auch die
griechische Logık geschichtlich geworden ıst un! ıIn diesem Sınne selbst ebenso
geschichtlich iıst WIieE die östliche, wiıird 188028 VO  - selbst vorsichtig urteilen. Was
Vti. ZUTE Neuauflage des 1m Osten bereıits klassısch nennenden Werkes VO  }

NAKAMURA, T’he Ways of T’hınkıng of Eastern Peoples, sagt (24  — stimmt.
Das Buch hat bıslang überhaupt noch wenıg Beachtung gefunden ın der
westlichen Wissenschaft. Was ÄBEGG schreibt ZiE ist phänomenologisch
natuürlich richtig beobachtet Nur ist die Frage: „Was mußte logischerweıse BC-
schehen?“ anfechtbar, da sS1e Standpunktssache ist. Die vorsichtige Kritik des
V+{1. ist ın ıhrer Rıchtung sachgerecht. Die Beschreibung der „dreifachen Begeg-
Nun$ auf denkerischem Wege“ (321f) des Bılddenkens, Kreisdenkens, Formal-
denkens, ist brauchbar. „die Denkform des reises als Sanz persönlıche Le1-
stung Leisegangs” (35) angesprochen werden kann, ıst eiwas zweifelhaft. Schliefl-
lıch hat das i1ıneare und zırkuläre Denken CS, W1E auch Vf andeutet, auch mıt
der Zeitauffassung tun; das ber geht 1n die eıt der Klassık zurück. Hın-
sichtlich des Formaldenkens, zumal ZU. 'IThema „Syllogismus” heße sich noch
vieles Anregende bei NAKAMURA tınden, VOT allem WeNnNn INd; auch das ndische
mıtbeachtet.

Die Verhältnisbestimmung VO  w} Nıchts und eın gehört ohl den schwier1g-
sten, die g1ibt. Der Versuch, HEIDEGGER ZUT Vermittlung heranzuziehen, ıst
berechtigt. Ob jedoch die strengen Vertreter der aufgeworfenen Fragen 1n Kyoto
mıt dem Gesagten zufrieden sınd, ist schwer SCH Ob S1E sıch verstanden
fühlen können, ich weiß nıcht. Zustimmung wird auf jeden Fall dıe Fest-
stellung finden, daß das Nıchts, W1€e hıer gemeıint ist, keinen Gegenbegriff
ZU eın darstellt 50) Tatsächlich kommt der Begriff der Leere der anvısıerten
Wirklichkeit viel näaher (50f) wird auch VO  — NISHITANI VOT allem SC-
braucht. Wichtiger als HEIDEGGERS Vermittlung dürifite uns ber heute die Ver-
mıttlung NAGARJUNAS, dessen Wirkungen sıch VO  \ Sudindien Aaus nach Osten
un! Westen fortgesetzt haben dürften, se1ın (vgl dazu als Hıinführung
JASPERS, Die großen Phılosophen, | München 934—956).

Im zweıten eıl über 1ne theologische Begegnung sucht V+t. einen Zugang
ber dıe Meditationstheologie, die Negationstheologie un:! dıe Symboltheologie.
Die dort angesprochenen IThemen düriten ebenso W1eE die Grundbegriffe Me-
dıtation, Symbol und das Verhältnis VON Natur und Übernatur auch 1n Zu-
kunft noch eingehend dıe JIheologıe beschäftigen. Auf der japanıschen Seite
sıcht Vt 1ın der Theologie des Schmerzes Gottes VO  e KITAMORI e1in Stuück
eigenständiger Japanıscher Theologie. Kitamori hat ın iıhr einen Beitrag Japans
ZUTr christlichen Theologie eısten versucht. Als Versuch wird INa ıhn ernst
nehmen, auch WCINN 119  - ıhn aum als gelungen ansehen wiırd (vgl das Schluß-
urteı1l des Vi 68) In seinen abschließenden Bemerkungen bejaht Vf TOLZ
allem die Möglichkeit eines Dialogs. Vielleicht hätte auf Folgendes noch hinge-
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wıesen werden können: Für den östlichen Menschen un! sıcher für den Japaner
ist weniger ıne AÄussage der e1InNn System bedeutsam, sınd vielmehr Ge-
stalten, Menschen, die ıhr Leben gemeistert haben. Was sS1€E in iıhrem Lebensvoll-
ZUS un! ihrem Gedankengut SCH haben, ist bedeutsam auf Girund der
Begegnung mıiıt ıhrer Person. Das gılt auch für die Person un! den Anspruch
Christi, ebenso tuüur den Zugang den Gestalten, die ıhm gefolgt sınd Hıier
lıegt ohl auch der eigentliche Ansatzpunkt ZUTr Gestalt des I homas. Übrigens
WAar ja IThomas selbst, der seine Theologie nde „Spreu” nannte CN-
uüber dem, W as selbst erleben durite (53) Hier ber bahnt sich wirklich e1Nn
Verständnis

Wıiıttlaer Hans Waldenfels

Das heıidnısche un chrıstlıche Siaventum. Acta I1 GCongressus internatio-
nalıs historiae Slavicae Salısburgo-Ratisbonensis anno0 967 celebrati.
I1/1 Das heidnische Slaventum. 173 D-., Abb., Tafeln, 32,—-; I1/2
Das christliche Slaventum, 205 P 5 38,— Annales Instituti Slaviıci,
5—6) Harrassowitz/Wiesbaden 969/70

Le deuxieme congres internatıional organıse pPar I Institut slave de Salzbourg
ei Katısbonne tınt dans la premiere de CCS deux vılles germanıques quı
compterent parmı les princıpales evangelısatrıces de leurs VOls1ıns orıentaux.
L’assemblee reuniıssaıt les speclalıstes les plus reputes, dont beaucoup de
pays socialistes (sauf ‚ U.R.5.5.) Des deux volumes d’actes, L’un est consacre

la periode pre-chretienne et L’autre AuU.  b< premiers siecles de la m1ıssıon cyrillo-
methodienne. Paganısme et christianısme sauraıent pourtan etre 1C1 oOpposes
de facon exclusıve, et l’un des merıtes du congres NOUS semble precısement aVOIr
o  U de soulıgner, plus nettement qu auparavant, la symbiı0se de CCS deux elements
et teur unıon indissociable. L’histoire mıssıonnaıre trouvera donc UuNCc matiere
et interet PTFEeSGQUC egauxX dans les deux volumes. Lie premier eclaire, pPal des
ethodes ressortissant urtout l’archeologie et la lınguistique, des domaines
aussı divers quc«c CuxX de la cıvılısation materıelle, de J’anthroponymıie, de la
poesie et des legendes populaıires. Le second contribue L’histoire de certaınes
mM1SS10Ns particulieres, celle de la regıon de Meißen, maıs 11 ournıt
aussı des AaPCICUS plus larges, concernant, pPar exemple, l’oriıgine et le symbolısme
de l’alphabet glagolitique. Une double tendance NOUS irappe Aans plusıeurs
des etudes consacrees l’evangelisation des Slaves. D’une part, insıste
toujours plus SUT l’ımportance des elements de christianisation anterieurs au  b
m1ss10ns histor1ques et au X Conversions officielles. D’autre part, rend plus
volontiers justice la cComposante orıginelle occıdentale., germanıque latıne,
de CCS mM1SS10NS, acteur dont les effets devaıjent disparaitre par la suıte SOUS
l’iınitluence byzantıne: SO'  w L1OUVCAaU unc resonance heureusement ccumen1que.

ouvaın Andre de Halleux, OF

Stirnimann, (Hrsg.) Okumenische Erneuerung ın der Miıssıon S Oku-
meniısche Beihefte ZUTr Freiburger Zeitschr. Phıl I: Theol., 4) Paulus/
Fribourg 1970; 102 P, 9,30

Ce volume donne le extie integral des rapports presentes la VIIe Frei-
burger Woche für Fragen der Weltkırche 15—18 juiullet 1969), organısece la
fois par L’Institut d’Etudes 0Decumeniques et le Secretarıat du Gonseıl Missıonnaıire
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